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Enttäuschung in London und Washington
Vas 8cksilero 6er sowjeliseken V̂ interokiev ^Lve Kal alle Holkouogen ank eine Invasion
im 8ü6eo Europas rerselila ^en - VerAekliekeHetsre 6es ein61ielien l̂aekrieli1en6ien8ie8

Berlin.  1V. Dezember. Die für die So¬
wjets jo »venig günstige Entwicklung der
militärischen Lage an der Ostfront, das Schei¬
tern der bolschewistischen Angriffe an allen
Abschnitten sowie die Einschließung großer
Sowjetvcrbände südlich von Toroprz haben
sowohl in London wie in Washington den
Eindruck verstärkt, daß auch diese Winter-
offensive Stalins nicht zum gewünschten Er¬
folg führen kann. Damit sind alle hlutokra-
tischeu Hoffnungen, nach einem Zusammen¬
bruch der deutschen Ostfront, mit Leichtigkeit
eine Invasion im Süden Europas einleiten
zu können, über den Haufen geworfen tpordrn.

Langsam beginnt sich nun die englische
Presse auf diese neue bittere Tatsache umzu-
stellcn. Besonders die Kämpfe südlich von
Stall ngrad  werden in London als Zei¬
chen der ungebrochenen deutschen Offensiv¬
kraft gewertet, die trotz wochenlanger sowje¬
tischer Gcwaltstößc nicht gelähmt werden
konnte. Gleichzeitig wird auch die Kritik an
der militärischen Entwicklung in Tunis  im¬
mer offener. So sprechen die „Times"  von
einer strategischen Verschlechterungder anglo-
amcrikanischen Operationen , während L i Li¬
de ll Hart in der „Daily Mail"  die
peinliche Frage an Eisenhower  stellt,
warum er nicht mit den ersten Landungs¬
versuchen größere Mengen von Panzern und
anderem Kriegsmaterial nach Afrika schickte.
Eine Frage, die nur die deutschen U-Boot-
Kommandanten beantworten können.

Je mehr aber die Feinde ihre militärischen
Hoffnungen, insbesondere im Osten, hcrab-
schraubeu müssen, desto mehr versuchen sie,durch unterirdische Manöver die moralische
Front der europäischen Völker einzudrücken.
So verbreitet der seindliche Nachrichtendienst
einen ..Aufruf an die rumänischen Soldaten"
die Waffen niederzulegen. Die rumänische
Zeitung „Porunca Vremii"  erklärt da¬
zu. man müsse aus diesen englisch-sowjeti¬
schen Machenschaftenden Schluß ziehen, daß
den Sowjets die Kampfkraft der rumänischen
Verbände sehr unangenehm geworden sei.
Derartige Versuche seien aber völlig zwecklos.
Desgleichen ist den Engländern die Haltung
der Spanier ein Dorn im Auge, deren Be¬
fehlshaber jetzt sogar das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus der
Hand des Führers entgegennehmen konnte.

Jeder Versuch, durch Lockungen oder Dro¬
hungen aus England oder Amerika diese
kämpfende europäische Front aufzuspalten,
wird jedoch vergeblich sein. Gerade äußerte
sich wieder ein Vertreter dieser Nationen , der

>>°i- Kroaten. Ante Pavelitsch,
über diese Art von Politik sehr nachdrücklich.

. >.» m ^ uicrview erklärte er ausdrücklich:
„Präsident Noosevelt  hat äußerst man¬
gelhafte Vorstellungen von den europäischen
Völkern. uZeinen kürzlichen Aeußerungen
habe ich entnommen, daß er z. B . die Völker
Südostcuropas kaum zm unterscheiden ver¬
mag. Er möchte unsere Völker in seine Netze
locken, aber er müßte erst beweisen, daß die
Einrichtungen in seinem eigenen Lande be¬
friedigend sind."

Pavelitisch hält zugleich dem USA .-Prasi-
denten die lange Elendsbilanz der amerika¬
nischen Gesellschaftsordnung vor, die korrupte
Wirtschaft des jüdischen Bankkapitals , das
Alleinherrscher über das amerikanische Volk
sei ferner die Tatsache daß Roosevelt nicht
imstande war . das Problem der Arbeitslosig¬
keit zu lösen, daß er aber wohl die in seinem
Lande üblichen Gangstermethoden aus die
zwischenstaatliche Ebene übertrug , wie letzthin
erst der afrikanische Raubzug bewies. Der
Poalavnik warf Noosevelt auch die Sünden
Wilsons  vor . von dem einmal auch die
Kroaten neben vielen anderen Völkern mir
Versprechungen gesegnet wurden , ohne das,
nur e,n einziger Punkt dieses Freiheitspro-
gramms verwirklicht worden wäre „Und da

vernünftiger Mensch einem
uSA '-Pras,deuten Glauben schenken?" Pave¬
litsch beantwortete selbst die Frage : ..Die
Männer , auf die Europa vertraut
beißen Hitler und Mussolini !"

Solche Antworten könnte sich Noosevelt
YeutL' aus allen Teilen des europäischen Kon¬

Das Äeieiü stes Gauleiters
Zum Ableben von Staatsrat von Stautz
»««. Stuttgart,  15 . Dezember. Gaulei¬

ter Ncichsftatthaltcr Murr hat an die Witwe
des verstorbenen Staatsrats von Stautz ein
Persönliches Beileidsschreiben gerichtet und
dabei besonders der Verdienste gedacht, die
sich der Verstorbene um die württrmbergische
Industrie erworben hat. Auch der württem-
bergische Ministerpräsident Mergenthal»
brachte m einem Schreiben an die AngehS-
rrgen seine Rvteilnahme zum Ausdruck.

tinents holen, vor allem aber bei jenen Völ¬
kern, die ihren einstigen Glauben an demo¬
kratische Lockrufe mit Not und Elend und
schließlich mit blutigen Kriegen haben bezah¬
len müssen. Sie wissen auch, daß Noosevelt.
und Churchill kaltlächelnd znschen würden,
wenn der Bolschewismus Europa vernichten
könnte. Gerade hiergegen aber sind diese
europäischen Völker unter Führung Deutsch¬
lands und Italiens aufgcstanden, um die ihnen
drohende Gefahr abzuwenden. Hieran
kann kein Churchill oder Noose¬
tz elt mehr etwas ändern.

Großbrände in Hartiepool
Volltreffer in eincin englischen Stahlwerk
Berlin , 15. Dezember. Zu dem erfolgreichen

Angriff schwerer deutscher Kampfflugzeuge
egen das Hafengebiet von Hartlepool teilt
as Oberkommando der Wehrmacht nachste¬

hende Einzelheiten mit. Die erste deutsche
Angriffswelle warf am Montag kurz nach

M Uhr zahlreiche Leuchtbomben über der Bucht
von Hartlepool ab, die das gesamte Dock- und
Haseugelände hell erleuchteten. In Stnrz-
und Gleitflngen  warfen darauf unsere
Kampfflugzeuge Sprengbomben und große
Mengen von Brandbomben in die Hasenan-
lagcn. Volltreffer  verursachten an meh¬
reren Stellen Brände , die sich zu ausgedehn¬
ten Großbränden verdichteten. Auch die Werk¬
stätten des wenige Kilometer von Hartle¬
pool liegenden Stahlwerks Redcar  er-
ieltcu mehrere Volltreffer . Gegen die un-
eirrt angreifenden Kampfflugzeuge war die

britische Flakabwehr, die eine dichte Sperre
rund um das Hafengebiet legte, völlig macht¬
los. Ohne Ausfälle landeten unsere Kampf¬
flugzeuge wieder ans ihren Startplätzen . —
Hartlepool liegt an der Ostknste Mittelcng-
lands und .ist ein wichtiger Hafen für den
Küstenverkchr. Die sehr leistungsfähige Werft¬
industrie verfügt über je eine Bau - und Ne-
paraturwcrft . Außerdem befinden sich bei
Hartlepool Eisen- und Stahlwerke sowie
große Sagemühlen.

Lud Lehmann enthüllt Noosevelts Machtpläne
Oie O8^ sollen «las V̂ nrenlscker «1er Wett «verckea - - leoselrlieilsdetreter ohne dlnslre

Vigo,  15. Dezember. Die „Neuyork Times"
berichtet über die Unterredung eines ihrer
.Korrespondenten mit dem Juden Herbert
Lehmann, dem Beauftragten Roofcvrlts für
Hilfsaktionen, der getreu den Richtlinien, die
er von Noosevelt erhalten hat. nunmehr auch
auf wirtschaftlichem Gebiet den Weltherr¬
schaftsplan der USA . Moklamiertc.

Lehmann erklärte u. a.: „In erster Linie
werden von unserer Seite „Hilfeleistun¬
gen"  erfolgen . Seine Arbeit , obwohl sie
eigentlich unter das Staatsdepartement falte,
werde die Mitarbeit der Armee, des Schatz¬
amtes, des Landwirtschafts-Ministeriums und
viele der neuen Kriegseinrichtnngen notwen¬
dig machen. Hierbei müßten Fragen der Fi¬
nanzierung , des Transportes und der.Erzeu¬
gung berücksichtigt werden. Seine Pläne seien
»och ini Entstehen, doch würden in N v rh -
akrika  bald die Ergebnisse seiner Arbeit zu
sehen sein."

Beweist schon dieser Hinweis auf Nord-
nfrika, wo Roosevelts Sendboten mit dem
französischen Verräter der Welt das augen¬
fälligste Beispiel geben, was „Hilfeleistung"
bedeutet, nämlich Raub der wirtschaftlich be¬
deutsamsten französischen Kolonie. Die weite¬
ren Ausführungen des Juden Lehmann las¬
sen die bisher von dem Judentum um das
Problem gelegte Hülle der Verschleierung
völlig fallen. Lehmann verlangt , daß die
NSA . - Ideen der wirtschaftlichen
Durchdringung der Welt  zwangs¬
weise große Fortschritte machen müßen. Die
USA . könnten nicht im eigenen kleinen
Schneckenhaus leben, sie müßten Ihre „Seg¬
nungen in andere Länder bringen". Daher
werde die Nachkriegszeitwesentlich verschieden
von der vergangenen Welt sein. Bei der Auf¬
richtung dieser neuen Welt müßten die USA.

die ihnen gebührende Rolle, das heißt die
Welthcrrschaftsrollc spielen.

Deutlicher konnte cs nicht gesagt werden,
daß die USA . das Warenlager der Welt
werden möchten und von Neuyork oder
Washington aus wirtschaftlich und politisch
der Welt ihre jüdischen Pläne auf¬
zwingen  wollen , um, wie Lehmann mit
echt jüdischer-Nabulistik log, „die Menschheit
zu befreien".

Eichen!6uh für Geni al Bnmeudruger
Hohe Auszeichnung für einen Schwabe»
<>od. Aus dem Führer - Hauptquartier,

15. Dezember. Der Führer verlieh am 13. De¬
zember dem Generalleutnant Karl Allmen¬
dinger.  Kommandeur einer Jäger -Division,
als 153. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Generalleutnant Allmendinger wurde um
3. Februar 1891 als Sohn des Schriftstellers
Karl A. in Abtsgmünd  bei Aalen geboren.
Den Polenfeldzug machte er als Chef des
Generalstabes eines Armeekorps mit. 1940
wurde er zum Generalmasor befördert und
zum Kommandeur einer süddeutschenJäger-
Division ernannt . Seit August 1942 ist er
Generalleutnant . Bereits im Juli 1941 er¬
hielt General Allmendinger das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes, weil er an der Spitze
seiner Division gleich zu Beginn des O st-
feldzuges  Erfolge errungen hatte, die sich
für die gesamten Operationen einer deutschen
Armee entscheidend auswirkten . In der Folge¬
zeit führte er seine Jäger von Sieg zu Sieg.
Sie hatten vor allem maßgeblichen Anteil an
der im Wehrmachtsbericht vom 9. Oktober ge¬
meldeten Einschließung und Vernichtung star¬
ker bolschewistischer Kräfte südöstlich des Jl-
mensees.

politruks in der britische« Armee?
Oie ell^lisetieL Oeiverlrscliakten lorckern

Berlin,  15 . Dezember. Die englischen
Gewerkschaftenhaben in London getagt und
einstimmig eine Entschließung angenommen,
die verrät , wie sich unter der Aegide Chur¬
chills der Politische Kurs Englands mehr und
mehr radikalisicrt. Die Gewerkschaften ver¬
langten nämlich die Einsetzung von „Verbin¬
dungsoffizieren" bei den britischen Armeen
im Einsatz.

Verbindungsoffiziere der Gewerkschaften!
Man erinnert sich einer Erklärung im Lon¬
doner Nachrichtendienst. die einige Monate
zuruckliegt. Ein Armeelektor, Mitglied der
Labour Party , erzählte damals, bereits feit
1941 wurden politische Vorträge für
die Soldaten  gehalten . Kürzlich sei das
Thema gewählt worden: „Die Geschichte des
Bolschewismus". Eine lebhafte Aussprache sei
darüber entstanden, die sich bis in die Nacht
hineingezogen habe.

Die Saat des Bolschewismus, die hier ins¬
geheim und ohne großes Aufheben gesät
lvurde, soll nun hochgezüchtet werden. Was
sind diese „Verbindungsoffiziere " der Trade
Uinons anderes als verkappte Kommis-
sa re.  künftige Politruks in der englischen
Armee? Zunächst freilich liest sich das noch
recht harmlos . Offiziere" sagen die Gewerk¬
schaftsbonzen, damit der englische Spießbür¬
ger nicht erschrickt und kopsscheu wird. In der
L-ache aber ist die Forderung der Gewerk¬
schaften bestimmt, der Bolschewifierung der
englischen Armee Len Weg zu ebnen. Was

„VerbiiiriuLAsotijLjore " Ke» cken Truppen
sollte auch anderes zu erwarten sein in einem
England , das sich in immer neuen Verbeu¬
gungen vor Stalin gefällt und das beflissen
ist. ganz Europa dessen blutbefleckten Mörder¬
händen anszuliefernl

Achse beherrscht tunesisches Dreieck
Entschuldigung für die Alliierten : Schlamm!

i>« . Stockholm, 16. Dezember. Die anglo-
amerrkanischen Operationen in Tunesien sind,
wie amerikanische Meldungen besagen, im
Schlamm steckcngeblieben. Sie beschränken sich,
wie „United Preß " aus dem Hauptquartier
General Eisenhowers meldet, seit Tagen da¬
her aus Patrouillenunternehmen.

Die amerikanische Agitation versucht also,
die Lähmung der mit so großen Zielen be¬
gonnenen Operationen in Nordafrika wei¬
terhin mit den schlechten Witterungsvcrhält-
inssen zu entschuldigen. Inzwischen hat man
auch auf neutraler Seite gemerkt, daß die
,/Pause" in Tunesien durchaus nicht eine
Folge des Wetters , sondern vielmehr eine
Auswirkung des Sieges der Achsenstrcitkräfle
im Raume von Tebourda ist. So wird fest-
gestellt. die Erfolge der Achse  in Tune¬
sien seien zwar in bezug auf Geländegewinne
nicht so bedeutend, aber in strategischer
Hinsicht  um so größer . Die Achse beherrsche
Las tunesische Dreieck und habe gleichzeitig
Möglichkeiten, ihre eigenen Stellungen zu be¬
festigst.

!Schlacht im Schneesturm
Von Kriegsberichter 8cbiickckeiropk
LL. Fast zur selben Stunde brachen der

Winter und der bolschcwnusche Angriff gegen
den Brückenkopf nordwestlich Nschein  tos.
In dem tückischen Schatten eines Schnee-
sturmes begann der Vorstoß. Die Nacht hatte
nach klaren Frosttagen den Sturm des eisigen
Schneeblindes gebracht, der Morgen brachte
den wilden Ansturm der bolichewistisck>en Ba¬
taillone. so als werfe dieses schicksalsschwere
Land nicht nur seinen termitenhasren Men-
schenreichtum. nicht nur seine Masse von
Material , sondern gleich?eilig auch alle Här¬
ten und Widerstände leine« Klimas gegen
unsere Grüben . Die weite, weiße Winterland-
schast war an diesem Morgen , als der stie¬
bende Schueesturm über sie peitschte. ^ eine
eisige, weiße Mauer geworden.- die drückend
nahe vor den Gräben lag und hinter der sich
Gefahr und feindlicher Angriff verbargen.

Es war eine gefährlich veränderte Wett, die
init einem/ Schlage den deutschen Soldaten
umgab. Wie irritierend waren die vertran¬
ten Geräusche des Kampfes durch die eisige
Schneeluft verändert so daß das Trommel¬
feuer. das noch in der Dämmerung des Au-
griffstagcs sich über die deutschen Gräben
stürzte, ein dumpfer brausender Schwall von
Detonationen war , ui dem wie eine Ober¬
stimme immer wieder der stählerne Wirbel
der Salvengeschütze aufbrüllte . Seit vielen
Tagen stürmt min schon dieser doppelte wilde
Sturm des Wetters und der Waffen gegen
die Soldaten der Division an. gegen die im¬
mer wieder der eisige Sturm peitscht, der aus
dem Osten, aus der sarmatilchen Steppe hcr-
kommt, von wo der Gegner «uch seine neuen
Reserven von Menschen hcrangesührt hat:
Nomaden von den äußersten Grenzen dieses
endlosen Landes.

Der deutsche Soldat steht wachfam in Kampf-
ständüTl und Gräben / Griffbereit liegen die
-Waffen, die die einzigen Gefährten des Land¬
sers sind, neben der eisigen Kälte, die die
Männer mit einer betörenden, auslangenden
Kraft überfällt . Inmitten der von allen Sei¬
ten lauernden Gefahr muß sich in jeder Se¬
kunde das standhaste deutsüre Herz bewähren.
Wer ahnt es, welche Kräfte in diesen Män¬
nern lebendig sein müssen, welche unerschüt¬
terliche .Ausdauer , welches fast übermenschliche
Vermögen, Strapazen zu ertragen , um den
Platz zn halten , aus den das Gesetz der Pflicht
sie stellt! Denn immer wieder bricht aus der
weihen Wand des Schneetreibens der Angriff
vor : Hier ist die Höhe, dort zieht sich das
Tal znm kleinen Fluß hinunter . Der Schnee
hat es mit tiefen, weißen Kissen zugedeckt.
Und dort liegen sie zu Hunderten , die erd¬
braunen Gestalten, bis sie unter dem Schnee
verschwinden. Aber immer wieder bricht der
wilde Ansturm gegen linkere Gräben vor:
Ohne Winterkleidung, teilweise ohne Mantel,
in ihren braunen -wattierten Röcken, in Stie¬
feln und Wickelgamaschen lausen sie schwer¬
fällig durch den tiefen Schnee und in die Gar¬
ben unserer Maschinengewehre. Aber wie oft
umkrallen sie die Stützpunkte brechen in einen
Grabenabschnitt ein und kommen dann von
allen Seiten und in vielfacher Ueberzahl. So
oft sie auch abgeschlagen werden, die Pistolen
der Kommissare treiben sie immer wieder an.
Neue Wellen dieser braunen Termiten stür¬
men stumpfsinnig und stoisch vor und erzäh¬
len als Gefangene mit unbeweglichemGesicht,
wie jeden die Kugel traf der beim Angriff
nicht vorging.

Zwar wurden die Stellungen fast überall
gehalten, zwar wurden die pausenlosen An¬
griffe der Bolschewisten immer wieder abge-
wiesen, aber wer kann ermessen und wer
könnte beschreiben, was sich an Leistung und
Opfer hinter dieser Tatsache verbirgt . In
ihren dicken, weißen wattierten Anzügen, die
großen Kapuzen über den Kopf gezogen,
stehen die deutschen Soldaten in den Gräben.
Mit eisigen Krallen greift der Sturm nach
ihnen, mit einem Eisenhagel überschüttet die
feindliche Artillerie die Stellungey , und
gegenüber liegt, jede Sekunde im Änsprnny.
ein Feind, den seine tierhafte Primitivität
und seine stoische Ansdauer mit allen Vor¬
teilen für die Winterschlacht ausgcstattet hat.
Nach den schneeverwehten Tagen kommen am
frühen Nachmittag die gefährlichen Nächte
mit ihrem ungewissen Licht, wenn der ab¬
nehmende Mond , der wie ein kraftloser
Lichterfleck hinter den Schneeschleiern steht,
unruhige Schatten der vorbeii-iaenden Wol¬
ken abwirft.

Der Winter des Ostens greift an die Lebens¬
wurzel dessen, der dort kämpft. Er verweht
die Straßen , über die der Nachschub rollt , er
versucht, die Marschbewegungen der Truppe
in ihren tiefen, weichen Kissen zu ersticken. Er
verweigert den Schutz der Erdlöcher im feind¬
lichen Artilleriefeuer . Aber alle diese Stra¬
pazen werden überstanden, nicht nur von den
erfahrenen Ostkämpfern mit dem roten Band
im Knopfloch, sondern auch von dem Ersatz,
der zum ersten Male in diesen entscheidungs¬
schweren Kämpfen die Winterschlacht erlebt.
Mit dem Beginn dieser Winterschlachtist der
deutsche Infanterist in ein besonders hartes
Stadium seines heldenhaften Kampfes ein.
getreten.



Der eLLrmaclilskerLclil
Aus drui Führcr -Hauptquartier , 15. Dezem¬ber DaS Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Truvven einer deutschen Iägerüivisionwarten den aiistreissnden Feind nordöstlichL u a p i e nn Gegknstoß aut seine Ausgangs-

stellungen zurück und brachten ihm schwereVerluste bei Nördlich des Tereks  scheiter¬ten Angriffe feindlicher Infanterie und Kaval¬lerie die von Panzern unterstützt wurdenin deni zaben Widersland deutscher. Truvven
Im Wolga - Don - Gebiet  zerschlugenFiilauterie und Panzerverbände feindlichePaiizerangriffe in harten Kämpfen. Sie lug¬ten den Sowjets hohe Verluste zu und ver¬nichteten 67 Panzer . Am Don wehrten italie¬nische Truppen starke feindliche Angriffe blu¬tig ab Im mittleren Frontabschnittscheiterten wie bisher alle Versuche der Bol¬schewisten einen Durchbruch zu erzwingenDie Angriffe brachen im zusammengesahtenAbwehrfeuer vor den deutschen Stellungenzusammen soweit sie nicht schon in der Be¬reitstellung zerschlagen wurden. Die siidost-märts Toropez  eingeschlossenen feindlichenKräfte versuchten vergeblich, im Zusammen¬wirken mit starken Entlastungsangriffen aus¬zubrechen Im Gegenangriff wurde der Kesselweiter verengt. Eigene Angriffe im Abschnittwestlich Toropez führten zum Durchbruchdurch eine stark verdrahtete und vermintekindliche Stellung Insgesamt wurden immittleren Abschnitt <8 Sowjetpanzer vernich¬tet '">d tüns Transportflugzeuge des Feindesdurch Luftangriffe zerstört. Kandalak-cha und andere Orte an der Murmanbahnwurden bei Tag und Nacht von Kampfflie¬gern mit guter Wirkung angegriffen.

In der westlichen Cyrenaika  ent¬wickelten sich im Verlaufe des gestrigen Tagesdeftige Kämpfe mit zahlenmäßig überlegenenbritischen Kräften Bei der erfolgreichen Ab¬wehr verlor der Feind 22 Panzerkampfwagen.Zehn feindliche Flugzeuge wurden abgeschos¬sen Deutsche Kampfflugzeuge erzieltenBombentreffer zwischen abgestellten Flug¬zeugen auf Wüstenflugplätzen der Cyrenaika.Deutsche Jäger schossen am gestrigen Tage inTunesien  ohne eigene Verluste drei feind¬liche Flugzeuge ab. In mehreren Wellen vor-
aetragene Nachtangriffe der Luftwaffe gegenBone richteten im Hafen erhebliche Zerstör¬rungen an

Ein feindliches Unterseeboot wurde imöstlichen Mittelmeer  mit Bomben be¬kämpft und schwer beschädigt. Deutsche Un¬terseeboote versenkten bei Oran einen Trans¬porter von 6600 BRT . und beschädigten einenamerikanischen Zerstörer durch Torpedotreffer.
Im Kampf gegen Großbritannien belegtedie Luftwaffe in der letzten Nackt das Hafen-gebiet von Hartlepo -ol  und ein Jndu-Itriewerk an der Ostküste Englands  mitSvreng - und Brandbomben . Es entstandenvor allem in den Dockanlagen erheblicheSchäden.
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Japans großer Sieg bei Chittagong
RiesiZer ieisctUoder OeleitrvZ üderrLscdeack rersc tristen - 21 8clri !t« schwer Zelrollen

Hane Kämpfe m per West -Cyrenaika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 15. Dezember. Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In derWest - Cyrenaika  entwickelten sich gesternharte Kämpfe. Der Feind wurde trotz seinerÜeberlegenheit an Mann und Material vomtapferen Widerstand italienischer Panzerabtei¬lungen aufgehalten . Er verlor bei feinen wie¬derholten Angriffen 22 Panzer . An der l «b st¬icken Küste singen unsere Jäger einen bri»tischen Aufklärer ab. der getroffen wurde undins Meer stürzte. Weitere neun Flugzeugewurden von deutschen Jägern abgeschossen.Kein Ereignis von Bedeutung an der tunesi¬schen Front , wo die deutsche Luftwaffe dreiFlugzeuge vernichtete. Infolge eines heftigenLuftangriffs hatte die Bevölkerung von T u -n i s und Susa  über 206 Tote und einigehundert Verletzte zu verzeichnen. In der ver¬gangenen Nacht griffen feindliche FlugzeugeNeapel  an . wo sie einige Dutzend Bomben
abwarfen . Bisher wurden unter der Zivil¬bevölkerung noch keine Opfer festgestellt/

Schreie m 0er Wüste
Greuelmärchen des Verräter -Admirals Darla»

Nom, 15. Dezember. In einer Rede, dieDa rl an über den marokkanischen Rundfunkan die muselmanische Bevölkerung Franzö-sisch-Nordasrikas richtete, sprach der Verräter-Admiral von angeblichen Greueltaten , die dieItaliener in Libyen. Ostafrika und Albaniengegen die islamische Bevölkerung begangenhätten . Dafür versprach er ihnen Rache . Dassind Schreie in der Wüste denn die Araberin Libyen können die weitgehende Unter¬stützung die die Italiener ihnen auf allenLebensgebieten zukommen ließen, bestätigen.Die Mukelmanen Ostafrikas waren die Ver¬bündeten Italiens gegen den Negus, vondessen Joch sie durch die Eroberung Äthio¬piens bekreit wurden . Und die Albaner konn¬ten dank ihrer Vereinigung mit Italien dieVerwirklichung ihres Traumes von der natio¬nalen E 'nheit erleben. Die Araber Nordafri¬kas haben die Brüder zu rächen, die täglichunter den nordamerikanischen Kugeln fallen.Darlan hat ihr Gebiet besetzen können dankdes doppelten Verrats  gegenüberFrankreich wie gegenüber der arabischen Be¬völkerung die es nicht verdiente, in einen soblutigen Krieg wie>den jetzigen verwickelt zuwerden, und die der jüdischen Ausbeutung"reisgegeben ist.

Vier neue Ritterkreuzträger
«lob. Berlin , 15. Dezember. Der Führerverlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan Generalleutnant Paul Vö Ickers . Kom¬mandeur einer Ins .-Div.. Major WillyLang keil  Abteilungskommandeur in einemPanzer -Ngt.. Hauptmann Hermann Seh¬meyer.  Bataillonskommandeur in einemGrenadier -Ngt und Feldwebel Eduard L i n-dinger.  Flugzeugführer in einem Kampf¬geschwader.

Tokio  15 . Dezember. Wir der zuständigeBeobachter in einem Kommentar zu dem Beeicht aus dem kaiserlichen Hauptquartier erklärte, erzielte die japanische Luftwaffe beidem Ueberraschungsangriff auf den riesigenbritischen Gcleitzug. der Truppen in Chitta-gong landen wollte, einen neuen glänzendenSieg.
Der Ueberraichungsangriff , mit dem dergroße britische Plan , die Truppen an derGrenze von Indien und Burma zu verstär-,ken. zerschlagen wurde, sei an zwei verschie¬denen Tagen, am 5. und 10. Dezember, er¬folgt, mit dem Ergebnis , daß mehr als 21britische Schiffe versenkt, beschädigt oder inBrand gesetzt werden seien, während zehnFlugzeuge nbgeschessen und großer  Scha¬den  am Bahnhof und in anderen Lande-emrichtungen in dem britischen Hafenstütz-punkt verursacht worden sei. Der britischeGeleitzug,  der diesen vernichtendenSchlag der javanischen Lufteinheiten hin¬nehmen mußte, bestand aus ungefähr vierzigTransportschiffen , einem kleineren Kreuzerund fünf Kanonenbooten. Die japanische Luft¬flotte erfuhr frühzeitig von dem britischenLandungsversuch, und die riesigen Formatio¬nen der japanischen Kampf- und Bomben¬

flugzeuge erzielten trotz schweren Flakfeuersund des W'derstandes britischer Jäger denglänzenden Sieg.
Der Beobachter bemerkte schließlich, daß dieletzten Angriffe die Fähigkeit der japanischen

Organisation bewiesen haben, zuzuschlagen,bevor der Feind den Versuch zu einem Gegen¬angriff unternehmen könne. „Was jedoch be¬sondere Aufmerksamkeit verdient, ist die Tat¬sache. daß -die japanischen Luftstaffeln immernur feindliche militärische Zieleangreifen. Wenn sie diesen Zielen den Todes¬

stoß versetzt, verfolgt die japanische Luftflottedie Politik , der indischen Bevölkerung nichtden geringsten Schaden zu verursachen."
Die hohen Verluste des Gegners in denGewässern bei Chittagong sind, wie militä¬rische Kreise in Tokio erklären, vor allem aufdie Tatsache zurückzuführen, daß der starkefeindliche Geleitzug rechtzeitig entdeckt wurde.Durch sofortigen Einsatz von schweren Bom¬bern, die durch Jäger geschützt wurden, seies daher möglich gewesen, über dieHälsteder vierzig Schiffseinheiten  ent¬weder zu versenken oder so schwer zu beschä¬digen. daß mit ihrem totalen Verlust bzw.Ausfall zu rechnen ist. Die verstärkte Aktivi¬tät des Gegners in diesem Operationsgebietzeigte im übrigen den Versuch des Feindes,die japanischen Kräfte im Gebiet der Salo¬moneninseln abzuziehen oder zumindest durchOperationen an der indisch- burmesischenGrenze in stärkstem Maße zu zersplittern . Sotreffe der Gegner im östlichen GrenzgebietIndiens fieberhafte Vorbereitungen . DieseVersuche seien jedoch zum Scheitern verur¬teilt . da die japanische Wehrmachtgegen alle Möglichkeiten vorbe¬reitet  und in der Lage sei. der Aktion desfcindes jederzeit sofort und wirkungsvoll zuegegnen.

Wie das kaiserliche Hauptquartier bekannt¬gibt, haben japanische Marineeinheiten imGebiet von Neu - Guinea  vom 2-1. Novem¬ber bis 8. Dezember feindliche Flug¬zeuge abgeschossen  oder am Boden zer¬stört. In der Nähe von Buna im östlichenTeil der Insel wurden zwei feindliche Pa¬trouillenschiffe und zwei Transportdampferversenkt. Während der gleichen Zeit sind neun
japanische Flugzeuge, von denen sich einigedirekt aus feindliche Ziele stürzten, nicht zu¬rückgekehrt.

Km Kaneil « - iemskekt

Keine Lustschutzräumefür die Araber
Lebhafte Klagen des Sultans von Marokko

kb. Madrid . 16. Dezember. Die mangelndeVorsorge der Westmachte für die Sicherheitder Bevölkerung von Marokko und Algerienist vom Sultan von Marokko zum Anlaßernster Vorhaltungen an den Ex¬general Giraud  genommen worden, alsdieser den Sultan in seinem Palast in Rabataufsuchte. Besonderen Unwillen unter derBevölkerung hat die Tatsache ausgelöst, daßdie USA .-Behörden in keiner Weise darandenken, Luftschutzkeller oder sonstige Luft¬schutzräume für die arabische Bevölkerung be¬reitzustellen.
Der Sultan von Marokko richtete ferneran den Befehlshaber der amerikanischen Be¬satzungstruppen in Marokko, General Eisen-hower, einen schriftlichen Protest , in dem erKlage über verschiedene Ueber-griffe der Besatzungstruppen  führt.In der letzten Zeit hätten die Fälle über¬hand genommen, in denen die Besatzungstrup¬pen ohne Bezahlung Lebensmittel von der

Zivilbevölkerung forderten, wobei sie aufProteste von seiten der Geschädigten hin er¬klärten. es handle sich um Beschlagnahmun¬gen. ,
Nach Meldungen aus Tanger wurden 200Mohammedaner  in Algerien wegen ihrerengland- und amerikafeindlichen Einstellungverhaftet  und in ein Konzentrationslagergebracht.

«.Die LL Sool -Krage äußerst wichtig"
Churchill-Erklärung vor dem Unterhaus

Vov unserer üerllvor 8 e d r i k t l e i t u n g
Ks. Berlin , 16. Dezember. Das Anwachsen derErfolge unserer U-Boot -Wasfe, die im No¬vember neben einer Reihe von Kriegsschiffen119 feindliche Handelsdampfer und Trans¬porter mit 955 200 BRT . aus den Grund derMeere beförderte, muß trotz aller Beschirm¬

ungen^ Verdrehungen und Vertuschungen"urchills in England zu starker Beunruhi¬gung geführt haben, denn das Unterhaus be¬schäftigte sich gestern wieder einmal mit dem„Krieg gegendie U - Boote ", wie Reu¬ter berichtet. Auch Churchill  selbst nahmdas Wort , wobei er die „äußerste Wichtigkeitder U-Boot -Frage " anerkannte.

LiSA -polizei schießt auf Hungernde
Unruhen in Teheran verschärfen sich

b«. Rom, 16. Dezember. Die Hungerkrawallein Teheran halten an. NordamerikanischePolizeitruppen schaffen auf die Demonstran¬ten. die, von Studenten angeführt , vonneuem insParlamenteinzudringenversuchten. Andere Demonstranten plün¬derten  Lebensmittelgeschäfte . Wegen derTeilnahme an den Unruhen wurden bisher11 Personen verhaftet.  Die nächsteVarlamentssitzung findet erst am 20. Dezem¬ber statt, da die verursachten Schäden  nichteher ausgebessert werden können.

Seit drei Wochen spielen sich in demRaum zwischen Ilmensee  und Rschew
heftige Kämpfe ab, ausgelöst durch einemit starkem Einsatz unternommene Offen¬sive der Bolschewisten. Bekanntlich sindjedoch alle ihre Angriffe am Heldenmutunserer Truppen gescheitert, die sich seiteinigen Tagen sogar im Gegenstoß befin¬den, der ihnen erhebliche Raumgewinneund bedeutende taktische Erfolge einbrachte.Wie sieht nun das Schlachtfeld aus . aufdem diese harten Kämpfe ausgetragen
werden? Wer dieseGegend durchschrei¬
tet, die platt wie
ein Tisch ist und
an ihren höchsten
Stellen sich kaum200 Meter über dem
Meere erhebt, ahnt
kaum, daß sich da¬
selbst die große Was¬
serscheide befindet,welche die Strom¬
gebiete der Ostseevon denen des
Schwarzen und des
Kaspischen Meeres
trennt . Für Ost¬
europa spielt dasDreieckK a l i nin—
Toropez - I l -
mensee  wasser¬
wirtschaftlich etwa
die gleiche Rolle
wie das mächtige Alpenmassiv für West¬europa . Die Hügel westlich Von Kaliumsind nämlich die Barrieren zwischen den
Stromgebieten der Wolga des Dnjepr,der Düna und den Zuflüssen der Newa.Um diese Jahreszeit bedeckt knietieferSchnee die weite Fläche des Schlachtfelds.
Kaum merNich schneiden die zugefrorenenFlutzläufe in die Landschaft ein. Die„Owragi", die Feldschluchten, die für denSüdabschnitt der Ostfront so charakteri¬stisch sind, fehlen hier vollkommen. Da¬gegen durchziehen Wälder von beträcht¬licher Ausdehnung meist streifenförmig dasLand in nordsüdlicher Richtung. Da mit
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Ausnahme der Braunkohtenvorkommenunweit des Selig er fees , deren Vor¬räte auf 65 Millionen Tonnen geschätztwerden, und von verstreuten Torfvor¬kommen eine industrielle Grundlage fastvöllig fehlt, andererseits die landwirt¬schaftliche Eigenversorguna nicht ausreicht,ist dieses Gdbiet seit undenklichen Zeitenauf die Verarbeitung »von Holz und Flachssowie auf Heimindustrie eingestellt ge¬wesen. Infolge dieser wirtschaftlichen
Struktur und der schlechten Verkehrsvcr-hältniffe — wegen

der Versumpfung
gibt es keine schiff¬baren Wafferläuse
— konnten sich in
diesem Raum auchkeine bedeutenden
Städte entwickeln.
Die wenigen hier
vorhandenen Städt¬
chen bestehen fast
ausschließlich aus
Holzbauten, weit¬
räumig und ohne er¬
kennbaren Plan er¬
baut . Der wichtigste
Ort dieser Gegen¬den ist die in den
Wehrmachtberichten
oft genannte StadtRschew,  die im
Jahre 1939 etwa51000 Einwohner

zählte. Ihre Hauptbedeutung liegt darin.Saß Von Rschew ab die obere Wolga floß¬bar ist. Infolgedessen wurde sie ein be¬deutender Mittelpunkt der Flachs- und
Holzwirtschaft. Aehnliches galt auch fürToropez.  wenn auch diese Stadt nuretwa die Hälfte der Einwohnerzahl vonRschew hatte . Die Kampfbedingungen indem weiten Raum zwischen Jlmenfee,Toropez und Rschew sind sowohl im Som¬mer als auch im Winter äußerst schwierig.Im Sommer waren es unwegsame Sümpfe,unübersichtliche Gewässer und ausgefahrene,unbevslasterte Wege, welche den Truppen¬
bewegungen Hinderlich waren.

Stalin , . »solpolitlli » I Angesichts der britischen- —1Prahlereien über dieungeheuerlichen Verwüstungen, die englischeFlieger in Turin angerichtet haben. wollen,werden, ähnlich wie seinerzeit nach den bar¬barischen Greueln gegen Mainz und Köln,selbn in neutralen Kreisen gewisse Zweifelan der Zweckmäßigkeitdieser ChurchillschenSodom- und Gomorrha -Strategie spürbar.Hier und da in Schweden erheben sich Fragen,warum eigentlich der Papst zu alledemschweige. Wie die Engländer und ihre Ver¬bündeten ihrerseits über den Papst denken,hat der schwedische Bischof Brillioth . vor kur¬zem nach langen Konferenzen mit englilchenKirchenkreiscnaus England zurückgekehrt. so¬eben in einer Ansprache in Lund geoffenbart.Er berichtete folgende nach seiner eigenenAnsicht „bezeichnende" Geschichte über Clnir-chills Zusammentreffen mit Stalin : Ctnnchillhabe betont, wie zweckmäßig doch eine Aende»rung der Sowjetpolitik gegenüber dem Chri¬stentum sei und daß eine solche Schwenkungeine gute Wirkung aus den Paust habenwürde. Stalin habe bloß geantwortet : DerPapst — wieviel Divisionen kann denn derPapst aufstcllen . ?" Churchill fühlte sichnach dieser Gegenfrage überboten und kehrteaus Moskau in der Neberzeugung zurück vomBolschewismus noch mancherlei lernen zukönnen.
Wenn ein Roßtäu¬
scher einen alten

kotstöuski,»» stoorevolt
Kleppergaul versilbern will, setzt er ihm falscheZähne ein und preist ihn als feuriges Voll¬blut . Wenn ein Imperialist wie Rooseveitseinen Fuß aus irgendein durch Verrat oderSpionage zurechtgeknetetes Land der Erdesetzt, dann schickt er als Vorboten seine ..Wirt¬schaftsmissionen". die goldene Zeiten für die¬ses Land versprechen. So köderte man diemittel - und südamerikanischenStaaten und istnun auch schon dabei, den nordasrikanischenRaub zu „realisieren" Es scheint, als seien dieUSA . das „Vaterland des Sozialismus " ge¬worden. Wohltätigkeitsveranstaltungen ame¬rikanischer Valutaschieber für Nordafrika rei¬hen sich an „WohlfayrtSprogramme " der EnkelRothschilds Die Hauptaufgabe ihrer Missio¬nen. so heißt es unter den Blendmeldungenaus Washington , sei die Ankurbelung eineswirtschaftlichen Aufschwungs in Nordafrikaund vor allem die Lösung des Problems derGuthaben der nordafrikanischen Banken. Daßgerade die jüdische Finanzaristokratie die dor¬tigen Geld- und Währnngsfragen „bereinigen"will, versteht sich von selbst. Ohne solche Ge¬schäfte lohnte sich ja für sie der ganze Kriegnicht mehr.
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Murmansk erfolgreich bombardiert
Mehrere große Lagerschuppen ausgebrannt ,
Berlin . 15. Dezember Bei dem gestrigenLuftangriff auf die Stadt Kandalaklchaan der Eismeerfront stießen unsere Kampk-flieger am Nachmittag in mehrerenWellen  gegen diesen wichtigen bolschenn- -strichen Versorgungsplatz vor und dehntenihre Angriffe bis in die Nacht hinein aus.Große Brände und heftige Explosionen lie- ,ßen die Wirkung der deutschen Angriffe er¬kennen. Am Vormittag bekämpften schnelle,deutsche Kampfflugzeuge die Hafenanla-gen von Murmansk.  Nach Volltreffern -stürzten mehrere große Lagerschuppen zuiam- ^men und brannten völlig aus . Boljchewistüche

Truppenbereitstellungen und Nachschubtrans- -Porte an der Eismeerfront waren ebenfallsschweren Luftangriffen ausgesetzt. Sturz¬kampfflugzeuge erzielten außerdem Bomben-volltresser in den Gleisanlagen des Bahn¬hofs Kowda  an der Murmanbahn . Aufklä¬rer stellten fest, daß ein bei dem Nachtangriffdeutscher Kampfflieger auf das Stadtzentrum
Murmansk hervorgerusener großer Brandbisher noch nicht gelöscht werden konnte.

Cholera in Tschungking -Cyina
15V» Opfer der Epidemie

Von unserem k o r r e s p o o ü v o l e v
tw. Tokio, >6. Dezember. Die Cholera-Epidemie in Tschungking hat in der letztenZeit an Umfang ungeheuer zugenom-men.  Allein im August und September seiender Seuche 1500 Personen zum Opfer ge¬fallen. Die Krankheit wüte nicht nur inTschungking sondern auch in den chinesischenProvinzen , die noch unter dem Einfluß desTschungking-Regimes stehen.

kolttilL in
NeichsmarschallGöring  sandte an ein an derOstfront eingesetztes Jagdgeschwader,  daskürzlich feinen 100». Lultfieg errang und allein inden lebten lcchS Monaten 20VV Sowiet-Kiugzcugcabgefchosfen bat. ein Anerkennungsschreiben.Der gestern gemeldete 3000. Luftsieg des unterSÜHrung von Ritterkreuzträger Maior Traut-lass  stehenden Jagdgeschwaders wurde bei derAbwehr eines Tiefangriffes sowjetischer« macht-flieger gegen eine vorgeschobene deutsche Stellungim mittleren Krontabschnitt erzielt.
Der Neichskommisfar«m O sti and bat kür Sie

Generalbezirke Litauen. Lettland und Estland dieEinrichtung ie -wer G e s u n Sb e i t s ka m m e ram Sitz des Generalkommissars angeordnet.Soldaten einer ostvreubischenArtillerieabteilunghaben in ihren Bunkern am Wolchow Weib-nallstsaeschenke für die Kinder ge tat-lener Kameraden  mit einfachsten Mitteln auszerstörten Beutegewchren. Zigarrenkisten und herum-liegendem Holz gebastelt.
Reichsarbeitsführer Hier!  sprach aus der fünfte»Tagung der Wartburg des Reichsarbeitsdienstesvorden Arbeitsgaufübrcrn. Inspekteuren und Amtschessdes Rcichsarbeitsdienstes.
In Berlin fand eine Tagung der Staats-güterleiter der besetzten Ostgebietestatt: die Staatsgüter sollen zu Musterbetrieben undBeifpielswirtschasten im Osten ausacbaut werden.Der zur Zeit m Washington weilende UTA.-Botschafter in Moskau. Admiral Stanleo.  sollnach einer Meldung des Londoner NachrichtendienstesN ü cltr i tts a bl ickt e n haben.
In Kuba  kam es zu 3  u s a m m e n « ö h - nzwischen streikenden Studenten und der Polizei, wettdie Studenten die Schulgebäude gewaltsam besetze«wollten.



-4us Stadt und Kreis Calw
Arbeitskräfte für die Landwirtschaft

Erhebung über Bestand und Bedarf
Der Reichsnährstand führt mit dem Stich¬

tag vom 21 . Dezember  zur Vorberei¬
tung des Arbeitseinsatzes in der Landwirt¬
schaft für das kommende Jahr im gesamten
Reichsgebiet die Erhebung über Bestand und
Bedarf an landwirtschaftlichen Arbeitskräften
durch. Gleichzeitig erfolgt auch in diesem Jahr
wieder die A u f t r a g s e i n h o l u n g zur die
Vermittlung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte
durch die Arbeitseinsatzverwaltung . Auch die
Herkunft  der in den landwirtschaftlichen
Betrieben beschäftigten fremdvölkischen und
ausländischen Zivilarbeitskräfte wird fest-
gestellt. Bei der Erhebung werden mehr als
5 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche um - .
fassende Betriebe der Landwirtschaft und der
Privatforstwirtschaft erfaßt , die in Verbin¬
dung mit Landwirtschaft betrieben werden,
die Betriebe des Gartenbaues , des Weinbaus
und der Fischerei und außerdem alle kleineren
Betriebe , soweit sie ständig fremde Arbeits¬
kräfte beschäftigen.

Die unter „Bedarf " im Erhebungsbogen des
Reichsnährstandes gemachten Angaben gelten
nicht als Auftragserteilung.  Die
Auftragserteilung erfolgt auf dem Auftrags-
schcin der Arbeitseinsatzverwaltung . Bei sei¬
ner Ausstellung muß sich der Betriebssichrer
genau überlegen , für wie viele Arbeitskräfte
und für welchen Arbeitsplatz in seinem Be¬
trieb er einen Vermittlungsauftrag erteilen
muß . Die Fragebogen der Bestands - und Be¬
darfserhebung sind bis spätestens zum

-28 . Dezember  beim zuständigen Orts-
bauernfuhrer abzugeben , die Vermittlungs¬
aufträge sind zum gleichen Zeitpunkt an das
zuständige Arbeitsamt einzusenden.

Die Spende der Heimat
zum vierten Opfersonntag

vierten Opfersonntag für das Kriegs-
winterhilsswerk spendete der Kreis Calw
61 608 RM . Im We-Hnachtsmonat zeigt sich
mit diesem schonen Beitrag für das größte So¬
zialwerk aller Zeiten Haltung und Gesinnung
der Heimat. Sie wird auch in Zukunft ihre vor¬
nehmste Pflicht darin sehen, bei allen Samm¬
lungen für das Kriegswinterhilfswerk wenig¬
stens einem kleinen Teil der Dankesschuld ge¬
genüber unseren Soldaten sichtbaren Ausdruck
zu geben Ueber das kommende Wochenende
ruft uns nun die große vorweihnachtliche Stra-
ßensammlung der Hitlerjugend für dasKriegs-
wintcrhilfswerk, mit welcher der Verkauf der
im Wettrüsten der HI . gebastelten Kinder-
spiclzenge verbunden sein wird. Wir find ge¬
wiß, daß auch diese Reichsstraßensammlung
durch den freudigen Einsatz der Heimat für das
Kriegswinterhilsswerk zu einem überwälti¬
genden Erfolg geführt Wird.

Die grauen Gliicksmänner ziehen auf
Die Kriegswinterhilfe-Lotterie 1942/43 ist

eröffnet
Zum 10. Male marschieren in diesen Tagen

die grauen Glücksboten für das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes auf. In 6 Winter¬
hilfe-Lotterien und 3 Kriegswinterhilfe-Lotte-
rien haben die Losverkäuserinnen und Losver-
käufcr ihre Leistungen und ihren Erfolg immer
wieder gesteigert und erreicht, daß die Kriegs-
Winterhilfe-Lotterie mit zu den populärsten
Aktionen des großen Hilfswerkes zählt. Der
Aufruf des Führers , gerade in diesem Jahr
mehr denn je für das Kriegswinterhilsswerk
zu opfern, ist nun ihre Parole . Sie wollen da¬
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wird für die Zeit vom 18. Dezember bis zum
5. Januar einschließlich die Annahme von
Weih nachts - und Neujahrswü Ir¬
schen und -grüßen  in vollbczahlten Te¬
legrammen als auch in Brieftelegrammen für
den Jnlandsdienst gesperrt.

Der Rundfunk am TNittwoch
Nciiliövrogramm : 12.48 bis 14 Ubr : Schlvbkoiizcrl

iniü Hannover : IS bis 18 Ubr : Unlerballsaine Iknnn
vv» Ncznicck bis M . von Schillings : 20.18 b,ö LI
Ubr : „Soldaten Wielen lür Soldaten ": 21 bis 22
Ubr : Die lustige Stunde . — Dcutlchlaiidlcndcr:
>7.18 bis 18.80  Ubr : Svmvbonilche Stücke der Gegen,
wart , mittelalterliche Svielmannswcise » und Stadt-
vlelsermnsik: 20.18 bis 21 Ubr : ..Vom ewia Dem-
scheu" : 21 -bis 22 Ubr : »lectboven . Lal .iim riuiiiie,

in KUi L«
Die- Empfänger von Renten  aus der

Angestellten - Invaliden und Unfallversicoe-
rung werden daraus aufmerksam gemacht daß
die Deutsche Reichspost aus die Beglaubi¬
gung der Unterschrift  und aus Bei¬
bringung etwa erforderlicher Lebens - und
Witwenschaftsbescheinigungen bei der Ab¬
hebung der Rente kür Januar 1943 ver¬
zichtet.  Die nächste allgemeine Beglaubi¬
gung der Unterschrift usw. ist erst bei der
Zahlung für Oktober 1943 erforderlich.

Zur Richtigstellung eines Druckfehlers in der
amtlichen Verlautbarung über die Erlas¬
sung  und Aufnahme des Geburtsjahrganges
1932/33 zum Dienst in der H i t l e r -J ugend
wird mitgeteilt , daß der Jahrgang >932 33 die
zwilchen dem 1. Juli 1932 und dem 30 Juni
1933 (nicht 30. Juli 1933) Geborenen umfaßt.

Eine Arbeitstagung des Sportkreises 5 Calw
im NSRL . fand am Sonntag im Gasthaus zur
„Eintracht" in Neuenbürg  statt . Geleitet
wurde sie von Sportkreisführer Pantle .Kreis-
dietwart Di-etle sprach in längerem Vortrag
über Worte und Taten Vater Jahns . Anschlie¬
ßend machte der Sportkreissührer die Vorstände
mit allem Wissenswerten über die neue Kreis-

einteilung, über Kreisführerstab -und Kreis¬
fachwarte bekannt. Als vordringliche Aufgabe
bezeichnet? der Sportkreissührer die Erhaltung
und Weiterführung des Turn -, Sport - und
Spielbetriebs sowie die Ausdehnung desselben
auf Frauen - und Kinderabteilungcn. Auch über
die Winterarbeit in den Vereinen gab er An¬
regungen und Ratschläge. In der Turnhalle
fand am gleichen Tag ein Lehrgang im Geräte¬
turnen der Pflichtübungen für die Banngeräte¬
kämpfe der Jungen und Mädel statt.

Sulz a. E. Am Samstag wurde der älteste
Einwohner unseres Dorfes, der frühere Not¬
gerbermeister Friedrich Rohm, im Alter Von
beinahe 86 Jahren zu Grabe getragen.

Schömberg. Auch' die Gemeinde Schömberg
hat sich die Verbesserung der Oclversorgung
zur Aufgabe gemacht. Sie stellt zum Anbau von
Mohn einen Teil ihrer Grundstücke(die frühe¬
ren Schuläcker) zur Verfügung. Saatgut und
Düngemittel liefern die Landesbauernschaft.

Neuenbürg. Sonntag mittag fanden Spa¬
ziergänger auf dem Pionicrweg, 500 Meter

Wenn alles spart.
äartst Du nickt prassen,

rnuüt 6as nncl Ltrorn

äsr Rüstung lassen!

oberhalb des Bahnwärterhauses zwischen Bir¬
kenfeld und der Haltestelle Engelsbrand eine
weibliche"Leiche. Die Polizeilichen Ermittlun¬
gen ergaben, daß es sich um die seit 6. Dezem¬
ber als vermißt gemeldete 26 Jahre alte Elly
Grais aus Pforzheim handelt. Den Umständen
nach zu schließen liegt Unglücksfall vor, und
zwar schon einige Tage zurückliegend. Der
Leichnam wurde geborgen.

Der Tausch und Kauf gebrauchter Waren
Oie 2ei1unA 83 nrelZe wertvolle Mittlerin rwiseken ^nZebot und

In Friedenszeiten, als es neue Waren jeder
Art in ausreichendem Maße zu kaufen gab,
fanden gebrauchte Waren nur schwer Absatz,
hatte doch ihr Erwerb in der Regel den
Charakter eines Gelegenheitskaufes. Das ist
seit Kriegsbeginn anders geworden! Die im
Interesse kriegswichtiger Aufgaben durch¬
geführte Erz?ugungsbcschränkung bestimmter
Waren sowie die Einbeziehung vieler Waren¬
gebiete in die Bewirtschaftung haben ein Ver¬
langen nach zusätzlichen Kaufmöglichkeiten ent¬
stehen lasten und dem Gcbrauchtwaremnarkt
Käufcrschichten zngeführt, die sich in früheren
Zeiten nie für derartige Waren interessiert
haben.

Dieser grundlegende Wandel kommt am
sichtbarsten in den kleinen Anzeigen zum Aus¬
druck, die unter den Stichworten „Kaufgesuche"
oder „Tauschgesuchc" in der Zeitung immer
stärker in Erscheinung treten. löei Durchsicht
dieser Anzeigen können wir immer wieder sest-
stcllen, wie sehr sich in ihnen das Anpassung
fordernde Leben widerspiegelt. Dabei ist vor
allem eine gewisse durch den Krieg verursachte
Umwertung mancher Tinge an dem Bestreben
erkennbar, unter den augenblicklichen Verhält¬
nissen entbehrliche Dinge gegen andere, le¬
bensnotwendigere einzutauschen.

Daß sich der größte Teil der Angebote,
Nachfragen und Tanschgesuche auf Möbel,
Kleider und Schuhwerk bezieht, ist nicht auf
die Bewirtschaftung dieser Warengcbiete allein
zurückzuführen. Hier machen sich' auch andere
Einflüsse bemerkbar, wie z. B. die warme
Kleidung erfordernde winterliche Jahreszeit.
Spielzeug ist im Hinblick auf das Hcrannahen
des Weihnachtsfestes stark gefragt und. fast
ebenso stark angcboten. Aus jeder dieser An¬
zeigen ist Wohl das Bestreben herauszulesen/
den Kindern zum Weihnachtsfest nach Möglich¬
keit ihren „Herzenswunsch" zu erfüllen. Eine

recht große Nachfrage herrscht auch nach Radio¬
geräten, da neue Geräte bekanntlich kaum in
een Handel kommen, weil sie für unsere Sol¬
daten an der Front bestimmt sind. Auch Musik¬
instrumente wechseln in reicher Zahl durch
Vermittlung der Anzeige ihre Besitzer.

Es ist ganz natürlich, daß die Belebung des
Gebrauchtwarenmarktes sich auch in preis¬
licher Hinsicht ausgewirkt hat. In normalen
Zeiten bewegten sich die Preise für gebrauchte
Waren bekanntlich immer in einem bestimm¬
ten Abstand von den Preisen für neue Waren.
Im Verlauf der letzten Jahre machte sich je¬
doch hier und da die Neigung bemerkbar, für
bestimmte, stark gefragte gebrauchte Waren
Preise oder — bei Tauschgeschäften— Gegen¬
leistungen zu bieten und zu fordern, die un¬
gerechtfertigt hoch waren. Dieser Entwicklung
hat die zu Beginn dieses Jahres ergangene
Gebrauchtwarenverordnuna Einhalt geboten.
Eine der wichtigsten Vorschriften dieser Ver¬
ordnung ist die, daß grundsätzlich für gebrauchte
Waren im äußersten Falle 75 Prozent des zu¬
lässigen Preises für gleichartige oder vergleich¬
bare neue Waren gefordert oder gezahlt werden
dürfen. Jede etwa durch Benutzung, Abnutzung
oder andere Umstände eingetretene Wertminde¬
rung muß in einem größeren Preisabschlag
zum Ausdruck kommen.

Die Weiterverwertung gebrauchter Dinge des
täglichen Bedarfs bedeutet für unsere gesamte
Volkswirtschaft eine fühlbare Entlastung. Un¬
gezählte und zweifellos riesige Summen Geldes
werden auf dem Gebrauchtwarenmarkt alljähr¬
lich umgesetzt und schalten sich in den stetigen
Kreislauf ein, der besonders im Kriege für
unsere gesamte Wirtschaft lebensnotwendig ist.
Daraus wird aber auch ohne weiteres klar,
welch ungeheuer wichtige Aufgabe die Anzeige
heute erfüllt, ist sie doch zur Zeit die einzige
Mittlerin zwischen Angebot und Nachfrage, zwi¬
schen Käufer und Verkäufer.

zu helfen, daß diese 4. Krieaswinterhilfe-Lot-
tcrie zu einem Ergebnis geführt wird, das da¬
zu beiträgt, daß das Kriegswinterhilsswerk
des deutschen Volkes 1942/43 wieder zu einem
Symbol des Opferwillens und der unerschüt¬
terlichen Gemeinschaft des deutschen Volkes
wird. Und wir wollen das Unsere freudig hiezu
beisteuern.

.Amtausch bei Sonderzuteilungskarten
Ein Umtausch der Einzelabschnitte der

Sonderzuteilungskarten in Reisemarken
ist grundsätzlich nicht erforderlich , weil die
Karten ja überall gültig und nicht an ein
bestimmtes Geschäft gebunden sind. Die Kar¬
tenausgabestellen werden daher im allgemei¬
nen Umtaufchanträge ablehnen , lediglich für
die Verbraucher , die ausschließlich auf
G a st st ä t t e n v e r p f l ea  u n g angewiesen
sind, wird man die Abschnitte über 500 Gr.
Mehl , 25 Gramm Butter und 62,5 Gramm
Käse in Reisemarken Umtauschen, weil diese
großen Werte für die Gaststättenverpflegung
ungeeignet sind. Wer sich daher nur teilweise
in den Gaststätten verpflegt , kann mit den klei¬
nen Abschnitten seiner normalen Lebensmit¬
telkarte auskommen.

Keine Weihnachtstelegramme!
Mit Rücksicht auf die starke Belastung des

Telearavbcn durch krieaswichtiae Telegramme

AeitASmäüe Oerickte
Lusainmsogostollt von äer U8 - l̂ cauonsolircki

Osutsekos k'rausnwork

Rote-Rübengemüse:
Zutaten:  1 Kg. Rote Rüben, 20 Gramm
Fett, 1 feingeschnittene Zwiebel oder Lauch,
1 Eßl. Mehl, etwas Wasser, Salz , Zucker,
Kümmel, Essig.
Die Roten Rüben schälen und roh in Schei¬

ben schneiden, dann mit der Zwiebel in Fett
andünsten, mit Salz , Zucker, Kümmel, Essig
und etwas Wasser in etwa 40 Minuten gar¬
dünsten. Das Gemüse mit etwas Mehl binden,
evtl, durch Zugabe von etwas Buttermilch oder
Milch verfeinern.
Hefe-Pudding. Zutaten:  500 Gr. Mehl,

oder 250 Gr. Mehl und 250 Gr . gekochte,
geriebene Kartoffeln, 20 Gr . Hefe, knapp
N Ltr. Milch, 50 Gr . Fett , 50 Gr . Zucker,
1 Ei oder Ei-Austauschstoff, 1 Prise Salz,
etwas Zitronenschale oder Anis.

Aus den gegebenen Zutaten einen schönen
glatten Teig Herstellen, nach dem Kneten sofort
in eine gutgefettete Puddingform geben und
ihn in dieser bis zur doppelten Höhe gehen
lassen. Die Form verschließen und den Pudding
1 Stunde im Wasserbad kochen. Stürzen und
mit Kompott oder einer Fruchtschalezu Tisch
geben.

Geschmorte Gelbe-Rüben-Kartoffeln. Zuta¬
ten:  1 Kg. Rüben, 14 Ltr. Wasser, 30 bis
40 Gr. Speck oder Fett, 1 Zwiebel oder Lauch,
114 Kg. Kartoffeln, Salz.
Gelbe Rüben putzen, waschen, stifteln und

in Wasser halb gar kochen. Die Speckwürfel
glasartig onsbraten, die Zwiebeln darin bun¬
ten, zu den Gelbe Rüben geben und rohe, ge-
chälte, in grobe Stücke geschnittene Kartoffeln

darin gar kochen, dann abschmecken.
Gulaschsuppe. Zutaten:  150 — 200 Gr.

Rind- oder Kalb- oder Schweinefleisch, Zwie¬
bel oder Lauch, 20—30 Gr . Fttt , 1 Gelbe
Rübe, 114 Ltr. Wasser, >4 Ltr . saure Milch
oder Buttermilch, 60 Gr. Mehl, Salz.
Das Fleisch in Würfel schneiden, salzen und

in heißem Fett mit der Zwiebel und der Gel¬
ben Rübe schwach anbraten und unter Beigabe
von heißem Wasser gar schmoren. Milch und
Mehl verquirlen, dann daran geben und ab¬
schmecken.
Fenchclgemüse. Zutaten:  3 —4 Fenchel-

knollen je nach Größe, 30 Gr. Fett , )4 bis
)4 Ltr. Flüssigkeit, wenig Mehl zum Ueber-
stäuben, Salz, Fenchelgrün.
Die in Scheiben geschnittenenFeuchelknol-

len in Fett dünsten, das Mehl übcrstäuben, ab-
löfchen, in etwa 25—30 Minuten garziehen
lassen, salzen und vor dem Anrichten mit Fen ¬
chelgrün Würzen.

Fr/r nr/.,

von
Li) , t-orr - et/un

„Du verlangst Unmögliches von mir , Vaterl ",
fuhr Ilse auf.

„Ich liebe diesen Mann nicht. Ich habe Angst
vor chm. Tobias Wundt ist nicht der Mann , der
sich täuschen läßt"

„Wer denkt an solche Dinge!" beschwichtigt«
sie Dr. Borchenhardt. „Eine Frau kann auf
solche Naturen oft wie Balsam wirken. Dieser
Tobias lebt dort oben in seinem Dundo-Wald
mit Hexen und Gespenstern. Wenn es auch nur
ein häßliches Weib und ein Verbrecher sind, den
er aus dem Gefängnis aufgelesen hat. Der Mann
muß wieder zur Welt zurückfinden. Ich verlange
nichts als freundliche Wart von dir. Er soll nicht
glauben, daß wir als seine Feinde gekommen
sind. Wenn wir erst einmal unsere Seile über
seinen Himmel gespannt haben . . ."

„. . . oder seine Hölle", warf Ilse nachdenk¬
lich ein.

„Meinetwegen auch seine Hölle! Dann mag
er ruhig weiter in seinem Dundo-Wald Hausen.
Die Menschen, die auf dem Seile zum Himmel
fahren, stört es nicht, ebenso wenig wie den
Hirsch, der im Walde röhrt . Willst du das für
mich tun ?"

Ilse sah in die müden Augen ihres Vaters,
ln seine abgespannten Züge.

„Ist es so ernst, Vater ?" fragte sie leise.
.Steht es so?"

„Ja , mein Kind. Du weißt, ich bin kein kalter
llechner. Die Idee bat mich begeistert. Dieser
ians Wundt hat mich gefangen genommen. Ich
mochte sagen berauscht . . . Und ich bin unvor¬
sichtig gewesen. Hans Wundt ist Ingenieur . Um
geschäftliche Dinge hat er sich nie gekümmert, er
wußte gar nicht, daß der Teufelsgrat nach dem
Grundbuch seinem Bruder gehörte. Ich hätte
mich darüber früher unterrichten müssen. Ich
ahnte nicht, welcher Kampf uns hier geliefert wer¬
den würde. Die anderen sind stärker, die dort oben
im Dundo-Wald . . ."

„Ich will es versuchen, Vater," sagte Ilse leise.
>„Aber ich fürchte, daß er . . . der andere zuviel

dafür verlangen wird. Und das geht über meine
Kraft. Vaterl Morgen will Hans Wundt mit mir
in die Königswand. Du brauchst keine Angst zu
haben, Vater, er nimmt mich an das Seil , er ist
ein sicherer Kletterer. Beim Abstieg begleitet er
mich nur bis zum Lärchegg. Dann will ich den
Umweg über den Dundo-Wald machen . . ."

9. Kapitel.
Die Königswand leuchtete am anderen Mor¬

gen unter blauem Himmel. „Noch weit bis zur
Höhe?" fragte Ilse.

„Noch dreihundert Meter ", antwortete Hans
Wundt.

Ilse stand neben ihm, heftig atmend vyn der
Anstrengung der letzten Minuten.

Der Kamin war überwunden.
„Wie geht es jetzt weiter?"
„Ueber diese geneigten Platten , dann durch

einen Kamin, über ein schmales Band, das sich
durch die rechte Wandseite zieht, und dann zum
Gipfel."

Sie standen neben einer Schuttrinne , die an¬
gefüllt war von Geröll, das von der Jahrtausende
Kraft hinabgeführt* wurde. Master und Sonne
kämpften jahraus , jahrein in diesen zermorschten
Felsen, das Eis des Winters sprengte die Kalk¬
platten» Regen und Sturm stürzten die Brocken
über die Wand hinab.

„Dort drüben, das ist der Teufelsgrat ", zeigte
Hans Wun"

„Ist es möglich, die Seilbahn noch in diesem
Jahre zu bauen?" fragte Ilse.

„Der ganze Sommer liegt vor uns und de«
lange Herbst", sagte Hans Wundt. „Das genügt,
um die Stützen zu bauen, das Seil zu spannen.
Stationen und Maschinen können wir erst im
nächsten I - Hre aufstellen. Wenn alles gut geht,
können w-r noch im Herbst mit einem ossenen
Probewagen die Strecke befahren. Wenn . . ."
Ilse sah hinab zum Dundo-Wald, der in einem
matten Licht schimmerte. Vom Teufelsgrat bre¬
chen Wände herab, Nadeln und Türme stürzten
ein, füllten die weiten Kornfelder im Laufe der
Jahrzehnte , sie zermorschten zu roten, fauligen
Stellen.

Die Angst packte Ilse . Ein die Brust zufam-
menschmirendes Gefühl, als sie auf diesen Grat
blickte. Plötzlich befiel sie der Gedanke: Diese
Wände, diese Türme sind ebenso gefährlich wie
der Mann , der dort drüben haust. Der Mann,
zu dem sie heute noch wollte, ohne daß ihr Ge¬
fährte hier in der Wand es ahnte.

,Zch bin so froh, daß Sie heute mit mir ge¬
kommen sind", sagte Hans Wundt.

In dieser Sekunde krachte und knatterte es
irgendwo in der Wand. Steine schossen in den
gähnenden Abgrund, schlugen auf, polterten in
den Rinnen , bis sie langsam zum Stillstand ka¬
men.

„Sie sind lebendig, die Wände", sagte Hans
Wundt ernst. „Immer steigt er herum, der häß¬
liche Zwerg . Tag und Nacht. Möchte schwören, daß
er drüben irgendwo auf dem Grat sitzt und uns
mit seinem altmodischen Fernrohr beobachtet."

„Gehen wir weiter", sagte Ilse heftig. „Wo
gehts hinauf' "

,Pinks über die Schroffen!"
Ilse blickte hinauf. Die Nebel, die vorhin noch

in der Wand gelegen hatten, zerteilten sich, und
über den furchtbaren Turmwänden zeigte sich der
blaue Himmel.

Ilse beobachtete, wie Hans Wundt verschwand,
wie das Seil lose von oben herab über die Fels¬
kanten hing. Dann wurde es straff. Ilse kletterte
Hans Wundt nach. Ab und zu sah sie hinab in die
Tiefe, die unter ihr lag.Geröll schimmerte herauf
und einige Schneefelder, welche die Sonne der
letzten Maitage noch nicht zum Schmelzen ge¬
bracht hatte. Die Wand, die gute feste Griffe bot,
bauchte sie immer mehr aus , zwischen ihren Bei¬
nen sah l ' " die dunkle Tiefe.

Hans Wundt hatte über ihr den Kamin er¬
reicht. Er verspreizte sich nach beiden Scii ' ii,
stemmte die Schultern gegen das Gestein und
griff mit einer Hand über die andere. Stück für.



Stück schob er sich langsam in Sie Höhe , wayreno
Ilse auf einem winzigen Band stand und acht
gab . daß das Seil gleichmäßig um den Block ließ

Sie bo>. den Kopf zur Seite , um nicht von
d .m kleinen Steinen geirosfcn zu werden , die ab
und zu durch den Kamin angesaust kamen . End¬
lich spannte sich das Seit aus.

.Los !" ries es von oben.
Ilse packte mit ihren kräftigen Händen den

Fels und stemmte sich durch den Riß hinauf . Das
Seil spannte , es versuchte sogar leicht zu ziehen.
Mit ihrem schlanken Leib schmiegte sich Ilse gleich
siner Kaste an den Fels , schob sich Zoll für Zoll
hinaus . Ihre Knie gruben sich in die kleinen im
Felsen angewachsenen Hohlflächen , verspinn !: »
sich links und rechts von der Rinne . Sie wußte,
daß das Seil sie halten würde , wenn sie einmal
loslassen würde . Aber es war ihr Ehrgeiz , em
Manne oben am Seil zu beweisen , daß sie ohne
die Hilfe seiner starken Arme den Kamin be¬
zwang.

Als sie ,enige,Minuten später tief atmend
neben ihm stand , lachte er sie froh an.

„Das schwerste Stück wäre bezwungen . Nun
kommt das schmale Band . Nur nicht in die Tiefe
sehen !"

lFortsetz g s.-: lgt.)

Alle haben Dank verdient
Ter Gaikleiter bei der HJ .-SPielzeugschan

„5g. Stuttgart . In Stadt und Land unse¬
res Gaues wurde in über  1300 Ausstel¬
lungen  die bunteste und fröhlichste Wirk¬
lichkeit hcrvorgezaubert , rund 400 000 Spiel¬
zeuge  hat die Hitler -Jugend im Gebiet
Württemberg hergestellt . Die grösste Ausstel¬
lung des Gaues befindet sich naturgemäß in
der Stnttggrter Stadthalle und ihr stattete
am Montagnachmittag Gauleiter Neichsstatt-halter Murr  mit leiner Gemahlin einen
Besuch ab . Dem Rundgang unter Führung
von Oberbaunführer Mayer  schlossen sich
auch der Höhere -F- und Polizeiführer Süd¬west . -- -Gruppenführer Generalleutnant der
Polizei Kaul,  Kreisleitcr Fischer  und Ge-
bictsmädelführcrin Maria Schönberger
an . Worte der höchsten Anerkennung hatte
der Gauleiter für alle die bunten Herrlich¬
keiten . die jedes Kinderherz in Helles Ent¬
zücken zu versetzen vermögen . Ter ganzen
Jugend im Gebiet Württemberg gebührt
diese Anerkennung , die der Gauleiter durch
den Besuch der Spielzeugschau des Bannes
ll9 zum Ausdruck brachte , denn alle haben sich
gleichermaßen bewährt und ein vortreffliches
Beispiel von der unüberwindlichen deutschen
Gesinnung gegeben.

Ausklang der Aerztetagung
o«a . Stuttgart . Die Tagung der Amtsärzte

in Württemberg , die am Sonntag begonnen
hatte , wurde am Montag im Wirtschafts-
Ministerium fortgesetzt . Oberregierungs - und
Obermedizinalrat Dr . Mayser  berichtete

î aekrielilSN aus aller Meli
Oie Straßenbahn bringt bas Ehen

Um die Vorteile einer Gemeinschaftsver¬
pflegung ihren Gefolgschaften zugänglich z»machen , wurde in Ziisaiiiuieiiarbeit mit der
DAF . eine Gemeinschaftsküche in Kassel
gegründet . Es sind meist mittlere Betriebe,
die durch ihren Beitritt für etwa 2000 Ge-
solgschnsisinitglieder eine regelmäßige i» !t-
lägliche Warmverpflegung sichergcstettr haben.
00» Manu werden auch abends verpflegt.
Durch Sonderivagen der Straßenbahn wird
das Mittagessen an die einzelnen Betriebe
von der Gemeinschaftsküche aus »erteilt.

Sand in dev Kochkessel geschüttet
Weil er sich mit dem übrigen Kücheuperso-

nal der Wcrksküche einer Bahnmeisterei ge¬
stritten hatte , schüttete der Löjährige Be-
i riebSarbeiter Jakob Burggraf ans Siegenin Westfalen eine ' solche Menge Sand in die
für die Gefolgschaft von 1000 Personen zu-
bereilric Erbiensnppe , daß sie völlig niige-
»ießbar wurde . Das Sondergericht Hage»
veriirlcilte dielen rabiaten Alten zu l !4 Jah¬
re » Gefängnis.

Fünf Jungen im Eis eingebrochen
Bei der Rückkehr von der Schule in

Schweinitz  in Böhmen nahmen iüns Schü¬
ler ini Alter von 8 und 13 Jabren den Weg
über eine » gefrorenen Teich . In der Mitie
des Teiches brach die Eisdecke unter ihnen,
» »d alle fünf Kinder ertranken . Unter ihnenwaren drei Brüder.

Todesstrafe für rabiaten Polen
Gegen Pole », die sich Deutschen gegenüber

iiiibotinäßig benehmen , . gehen die Gerichte

mit aller Schärfe bor . So ist jetzt der Pole
Grnjcwski ans dem Kreise Kutno  zum Tode
verurteilt worden , weil er die Bäuerin nach
einer verdienten Zurechtweisung mit einem
Brett geschlagen hatte . Er nutzte den Um¬
stand ans , daß die drei Söhne der Bäuerin im
Felde stehen . Zwei andere Polen ans Litz-
mainistadt , die mehren ? Ballen Stofk stahlen,
wurden ebenfalls zum Tode verurteilt.

Nettrmgstat kineo deutschen Soldaten
In Stavanger  in Norwegen rettete ein

deutscher Soldat unter Einsatz seines Lebens
und unter schwierigsten Verhältnissen ein in
der Dunkelheit ins Master gestürztes kleines
norwegisches Mädchen . Die Tat findet in der
norwegischen Presse rühmende Anerkennung

Neues Erdbeben in Anatolien
Wie ans dem Erdbebengebiet in Anato -

iien  gemeldet wird , find durch ein neues
Erdbeben in einer Reibe von Dörfern wieder-
nni Hunderte von Wohnstätten zerstört wor¬
den . Es wurden 20 Tote und Verletzte ge¬zahlt.
Arber ivoTote belmBrand ausNeufnudland

Aus Saint Johns «Neufundland ) wird
von einer Brandkatastrophe berichtet . Aus
bisher unaufgeklärter Ursache brach in dem
Hotel „Night of Colombus ", das als kanadi¬
sches Militärlazarett dient , ein Feuer aus . Es
kam' zu furchtbaren Panikszeneii . Insgesamt
und bisher 104 Tote gezählt worden . Die
Zahl der Verwundeten liegt weit über hun¬
dert . Nur sehr wenige Todesopfer konnten
bisher identifiziert werden und Tausende von
Angehörigen stehen weinend vor dem ausge¬brannten Gebäude.

über die Seuchenlage und Seuchenbekämpfung,
Oberregierungs - und Obermcdizinalrat Dr.
Mauthe  sprach über die ärztliche Versor¬
gung der Zivilbevölkerung und über die
Durchführung des Hebammengesetzes . Die
Ausführungen von Medizinalrat Dr . Bur-ch ardt,.Backnang, befaßten sich mit dem
„Sonderlehrgang für Gesundheitspflegerin¬nen ".

Drei Volksschädlinge hingerichtet
Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart

teilt mit : Am 15. Dezember 1942 sind der
30sährige Edgar Milk  und der 36jährige
Arvad Margit au  hingerichtet worden die
das Sondergericht in Stuttgart als gefähr¬
liche Gewohnheitsverbrecher und Volksschäd¬
linge znm Tode verurteilt hat . Sie hatten im
Sommer 1942 in Stuttgart , Wildbad und
Baden -Baden — teilweise als Fassadenklette¬
rer — viele Einbrüche unter Ausnutzung der
Verdunkelung verübt.

Am 15. Dezember 1942 ist der am 6. Februar
1882 in Salzstetten geborene Johannes

Soell  hingerichtet worden , den das Sonder-
aericht Stuttgart wegen Kriegswirtschaftsvcr.
brechens zum Tode verurteilt hat . Socll war
oft vorbestraft und halte sich schon im letzten
Kriege als Schieber und Schleichhändler be¬
tätigt . Er hatte auch jetzt wieder in großem
Unnang Schwarzschlachtuiigen vorgciiommen
und das dadurch erworbene Fleisch imSchleichhandel verschoben.

Am den Leistungslohn
Arbeitstagung der Gaufachabteilung „Ban"
Stuttgart . Am 1. Januar wird der Lei¬

stungslohn im Baugewerbe allgemein einge¬
führt . Üm zu dieser wichtigen Nmordnung
noch besonders Stellung zu nehmen , hatte ditz
Gaufachabteilung ,Mau " der DAF ., Gauwal-
tung Württemberg -Hohenßollern , in der Lie¬derhalle eine große Arbeitstagung angesetzt,
ans der der Gaufachabteilungsleiter ,Dau ",
Pg . Menningen,  neben Gauobmann
Schulz,  den staatlichen und städtischen Be¬
hördevertretern eine große Zahl von Be-
triebskübrern . Bauingenieuren und Bau¬

arbeitern begrüßen komiie . Das Haustt
referat „Der Leistungslohn im Baugewerbe
hielt der Leiter des Fachamtes ,M «u ", Haupt-
bcreichsleiter Pg . Harpe - Berlin . Der jetzt
gesetzlich geforderte Leistungslohn will zu¬
nächst einmal klare Brziebunqen zwischen Ar¬
beiter und Unternehmer schassen . Akkordlohn
und Leistungslohn sei zweierlei . Akkordlohn
messe nach Zeit , der Leistungslohn nach Richt¬
sätzen . Jener werbe v : r Beginn der Arbeit
festgesetzt , der Leistung ..' obn errechne fick) nach
dem staatlich bzw . betrieb -wirtschaftlich fest¬
gesetzten Vouleistungchvert . An Hand von
praktischen Erfahrungen erörterte Direktor
Schaivv  noch verschiedene technische Ar¬
beitsvorgänge im Baugewerbe im Zusam¬
menhang mit der schon erfolgte » Einführungdes Leistungslohnes.

Weihaachtsfrende für Verwundete
a »8. Stuttgart . J „ allen Städten detz'

Gaues gilt in den Vorweibnachtstagen die!
wichtigste Betreuungsarl eit der Partei dem
Verwundeten,  für d .e stimmungsbolle,
Feierstunden veranstaltet nnd wertvolle Lie¬
besgaben verteilt >verd "n . Den festlichen und
gemütstiefen Feiern wohnen jeweils die

, Hoheitsträger sowie Vertreter der NS .-
Kriegsopferversorguiig und der NS .-Franen-schast bei . ' " . . . .

Fünf Millionen A ^ ltsfiimden
Die Leistung der NS -Frauenschaft

o «8. Rotttveil . Bei einer Großarbeitstagung
des Führerkorps der NSDAP ., Kreis Kott¬
weil . bei der zuerst Kreis 'w ' <er Arnold  zu
450 Politischen Leitern sprach , gab auch Gau-
fraueuschaftsleiterin Haind!  einen Neber-
blick über die Arbeit der NS .-Frauenschaft,
aus dem hervorging , daß weit mehr als fünf,
Millionen Arbeitsstunde :! un Jahr 1542 ans '
Nachbarschaftshilfe für die Bäuerin , Fabrik-
ablösiing , NSB .-Einsatz usw . entfallen.

7 " - - « IN«

land . Der Reichskommisfar für das OstlaaS hat an-
ncaiduet . Lab ^ Mr die Gc .. - r -. ll-- . irk - Lettland.

Woibriitlirnicn , wei landwirt-
schriftliche VorfchungKlNistaltcn eingerichtet werden.

..«"ui *v. November. SämtlichePreise sind uuveriniüert.
Schwei,levreise . Gienaen an der

Sauaschweme 2Ü.S0 bis 45. Läufer so bis 1V2.S»
^ - O « s e n b aus e n : Milchlchniein . SS bis42,50 . Lümer 80 Mark je Stück.

I
von 17.87 bis 7.41 Uhr l

NS.-ki-o,», iVUrltviab-i'a Lmbki 0 °»»» >I»iw,x 8 . Losa-a « r. StaNxart. bi-i-ö-Iciiilr I» oixl Sciirikl-I»Itsr ? . S . 8 a d so I «. V«,i», : 8»i>»»e»n,iä tVo-ckt6wbU. Orucic: ^ OolsetilLasr--l,s N»sb0e»»icorsi Öalv.
2eU vroi,tt »lok xiNNz.

/ - >

Ferdinand Bealhalter
Utkr. r . 2t . Imk̂slcts

Helene Beaihalter
gsb . Ssuse » ^

Vs ^mäklis

Oslvv Sscj l-isbsnrsll
vsrsmbsr 1942

Eine

Werkbank
mit Schraubstock sucht zu kaufen

A . Oelschläger fche
Buchdruckerei

Guterhaltenes

Herren - oder
Damenfahrrad

sucht zu kauien.
Ernst Kling , Calw im Hau

kin guter u. vckekungr-
volles liurtenbondon
bat man rcbon immer
nicbt ovr langsv/eüs
ru rich genommen,
ronckern vrsnn man er
nötig batte , bleute irt
cllere Verbrouchrvveirs
cloppslt richtig, älso,
zporrom umgeben mit
cken bev/äbrten

Kaisers
vesst-caramellen
„mit 6sn 3 Tonnen"

in keutsln unck kleinen
Loppcloren.

kllr « inksek . lobnsnck . Spsrial -krtiksl gssuOb  1.
kommt nur srnstso , solcckes u . ckuusrnckss ^ u-

sammsnurdsiten in Letrsobt d . still . Leteiiigung.
/Angebot unter As. dl. 235 sr >ckis 6ss6bAktss1sIls
cksr „SLbwsrrwÄick -Wuotzt '' .

Beschränkung
PW frjMi« des Expreßgutverkehrs

vor Weihnachten

Dom 20 . bi » 24 . Dezember ist die Annahme von Expreß¬
gut und beschleunigtem Eilsliickgut mit wenigen Ausnahmen
^ ^ eivnöchtssendinigen sind daher frühzeitig aufzuliefern I Ln
die Stücke ist ein Doppel der Anschrift einzulegcn . Näheres
durch Anschlag bei den Bahnhöfen und durch Auskunft bet
den Gepäckabfertigungen.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

/Kur Iltzllern § üppe
3 - 47sIler/

tlsuks ist es nun einmal so, «lok man okt NU?
einen Luppenvriirksl- «tsr 2 Veiler gut« tlbtVKK-
§upps ergibr - bslcommr, obvrokl man 2 Luppsn-
vürksl kur eins kVloklrsit gsdrauclisn lcönnts.
^Nan kann sick ela immer gon» gut Nelken, vrsnn
«non elis KblOKK-Lupps mit s »*vor Eemüssres»
uncl mir ein bis - wei
Kartokksln streckr.

Verkaufe einen leichteren und Zu verkaufen zwei neuwertige
einen schweicren

Schüffelbretter
Kuhwagen

(RM . 100 — u. 150.—) sowie zwei

Iauchefäfser
400 - 500 r haltend , lie NM . 20.—).

L RM . 10.—, eine guterhaltene

Bettlade

(RM . 15.- ).

Withard Kämmerer K . Diefenbach altes Schulhaus
vechingen Dad Liebenzell

HL 4 LWWILMKM . MWKMUNB ' IIM

VL « l,IkV 8 ^ 68

Zeit ^abr»ebntvn üerstelkerio kootivverti ^er krst.
parate auf «lern Oebiete cker inneren sskeckirin
un<I cier KallLaureietieruuA «te » inensebli ^ ren

Orzanisrnus._̂ III_ I

Fcstustcreme e»ns/>»r«n/

5elt»»r

kct>»»»- «i» avaärvUn

E or«ooeectg^o

- kesser kur Dick — 7
z besser kür olle ! g
- Osram - l) - lompsn gsbsn 0
t ckonil- cksrO 5rom-Ooppsi-
i vrsncisi sin blöchsimoss an ^
! licht kür cksn vsrpcovchisn H
, Ltrom. 5is sorgsn kür ^
- vrirtrchostlichs ^
: Ltromavrnutrung . ^
f 8trom î irckmsis« milKobls ^
: srrsvgi , mii cksr 5par- o
j sam umgsgoagen wsrcksn x,
, mutz.VsriorigsriZisckorum, 0
: vrsnr, Oiübiampsri ousgs - A
! vrsckssi « vrsrcksn müsssn , H
s sist ; OLrom - O-lo .mpsn ! ^
! -

0 L-r»aiaotaä «>k« ir oce voi>«>rv8^

^tnna
Vomins

iziS

,48 K>im
Lleukekrpkvtil um

LviUernachr'
§s onglovdllrH sr Klingt- 50 st>vo»sinrt von ernr»koftsn ^ vn»
»cksn oi» Vorbsvgvng gsgsn on»»tscic«ncio Kronkksitonsmpsoklenl

ktsure : »ssinkskrioni
kffVgsrn on5k«ctcvn6ei' Kronkksi'ten,von Koietvrion vnci k̂ ikrodoni L«.
Mokrt» ^ ssinssktionrm'ttel, <j>« der
irrten unei l.c>isn gonren >VsIk

§c»UI.XkL AL».,
XktsLtv Lpsriolsobrilr für cli» î er-
rtotlvng von 0eLinfelctionLmitteln.

a«c/i ,,/r /( rreFe rrr/t rur Lr/ite nac/r Lc- F- k

Eine junge

verkauft

«ilh . Rathfelbe»
Dttenbronn

Schöne

Kalbin
35 Wochen trächtig , leicht einge-
fahren verkauft

Neuweiler , z. , Lani »i", Zaine«

Junger Nhodeländerhahn

aus guter Zucht gegen schönen
jungen Hahn gleicher Raffe zu
Zuchtzmeckeii zu tauschen gesucht
evtl , gegen Aufgeld . Angebote an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " unter M . E . 29S.

*,
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